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Hier blüht die Königin der Blumen
Der Naturpark Fränkische Schweiz – Frankenjura gehört zu den orchideenreichsten Gebieten Deutschlands – Buch zeigt alle 43 Arten

FRANKENJURA (kb) – „Man
muss nicht in ferne Länder reisen,
um Naturschätze zu erleben“,
schreibt Dr. Hermann Ulm, der
Vorsitzende des Naturparks Frän-
kische Schweiz – Frankenjura, in
seinem Vorwort zum 2019 erschie-
nenen Buch über Orchideen in be-
sagtem Naturpark, der sich von
Lichtenfels über Bamberg und
Bayreuth bis ins Nürnberger Land
und Amberg-Sulzbach erstreckt.

In dem fast 320
Seiten umfassen-
den Werk von
Adolf Riechel-
mann erfährt der
Leser, welch selte-
ne Pflanzenschät-
ze hier direkt vor
seiner Haustür
gedeihen. Da ist
vom kleinen Kna-
benkraut ebenso
die Rede wie von
der violetten
Ständelwurz und
der weißen Wald-
hyazinthe. Auch
der Frauenschuh
fehlt nicht.

Alle 43 Orchi-
deen-Arten, die derzeit im Natur-
park Fränkische Schweiz – Fran-
kenjura vorkommen, sind in dem
reich bebilderten Buch aufgeführt.
Darüber hinaus finden sich Be-
schreibungen zu 18 Hybriden, die
aus Kreuzungen verschiedener
Arten hervorgegangen sind. Und
zu vier verschollenen Orchideen-
Arten, die hier vor 100 Jahren noch
wuchsen, heutzutage aber nicht
mehr zu finden sind, wie etwa das
Wanzen-Knabenkraut.

Orchideen seien „als hochemp-
findliche Bioindikatoren eines
weitgehend ungestörten Gleich-
gewichts anzusehen“, schreibt Au-
tor Riechelmann. Er befasst sich
seit rund 40 Jahren mit dieser „Kö-
nigin der Blumen“ und gilt als ge-
fragter Experte. Entschieden
spricht er sich für den Schutz der
Orchideen, dieser „selten gewor-
denen Brillanten der heimischen
Flora“, aus.

Und von diesen
„Brillanten“ hat
gerade der Natur-
park Fränkische
Schweiz – Fran-
kenjura erstaun-
lich viel zu bieten.
Mit den 43 hier
vorkommenden
Orchideen-Arten
gehört der Natur-
park zu den orchi-
deenreichsten
Gebieten in ganz
Deutschland.

Das umfangrei-
che Nachschlage-
werk Riechel-
manns beschreibt
dabei nicht nur je-

de einzelne dieser Orchideen-Ar-
ten in Text und Bild, sondern lie-
fert auch einen Überblick über ihre
Verbreitung in der Region.

Das Buch von Adolf Riechel-
mann „Orchideen im Naturpark
Fränkische Schweiz – Frankenju-
ra“ kann für 25 Euro in der Ge-
schäftsstelle des Naturparks Frän-
kische Schweiz bestellt werden (Tel.
09243/708-16, E-Mail: poststel-
le@naturparkinfo.de).

Links ist eine „zweiblättrige Waldhyazinthe“ zu sehen, rechts eine „Bienen-Ragwurz“. Alle Fotos sind dem Buch „Or-
chideen im Naturpark Fränkische Schweiz – Frankenjura“ entnommen.

Das „Brand-Knabenkraut“. „Müllers Ständelwurz“. Das „fleischfarbene Knabenkraut“.Der Frauenschuh.Das „stattliche Knabenkraut“.

Die freie Wildbahn als Arbeitsplatz
Naturpark-Rangerin Dr. Melanie Chisté im HZ-Interview – Von Heuschrecken und fehlenden Ehrenamtlichen

FRANKENJURA – Der Natur-
park Fränkische Schweiz – Fran-
kenjura ist mit seinen 2346 Qua-
dratkilometern der zweitgrößte
Park dieser Art in Bayern. Hier
wachsen nicht nur seltene Orchi-
deen (siehe oben), das Gebiet hat
noch einiges mehr zu bieten. Die
HZsprachdeshalbmitRangerinDr.
Melanie Chisté.

Welches Gebiet umfasst eigent-
lich der Naturpark?

Dr. Melanie Chisté: Der Natur-
park erstreckt sich im Dreieck zwi-
schen Nürnberg, Bamberg und
Bayreuth. Diese Abgrenzung ist et-
was ungenau und die wenigsten
wissen, dass der Naturpark im Sü-
den zum Beispiel von Schnaittach
über Hersbruck bis fast nach Sulz-
bach-Rosenberg reicht. Im Nor-
den reicht er bis Lichtenfels. Ins-
gesamt befinden sich acht Land-
kreise aus drei Regierungsbezir-
ken im Naturpark.

Was macht ihn so besonders?

Das Besondere an unserem Na-
turpark ist die kleinräumige Viel-
falt an Lebensräumen. Die Land-
schaft ist kulturell gewachsen, das
heißt der Mensch ist stark betei-
ligt an dem heutigen Landschafts-
bild. Aber selbstverständlich sind

auch die natürlichen Gegebenhei-
ten hier etwas Besonderes. Über-
all kann man in die Erdgeschichte
blicken und auf den kalkhaltigen
Jura-Böden fühlt sich eine ganz be-
sondere Tier- und Pflanzenwelt zu
Hause.

Sie sind Naturparkrangerin. Was
sind Ihre Aufgaben?

Die Aufgaben sind sehr vielfäl-
tig. Wir möchten diese einzigarti-
ge Landschaft für die Menschen er-
lebbar machen, ohne dabei das
ökologische Gleichgewicht zu ge-
fährden. Bei dieser Gratwande-
rung sehen wir uns als Vermittler
zwischen Mensch und Natur.
Neben der Besucherlenkung en-
gagieren wir uns also auch im Be-
reich Artenschutz, Forschung, Bil-
dungsarbeit oder Natur- und
Landschaftsschutz.

Sind Sie hauptsächlich in der
freien Wildbahn unterwegs oder
sitzen Sie auch viel am Schreib-
tisch?

Ich sitze natürlich auch am
Schreibtisch. Draußen ist zwar viel
zu tun, aber manche Dinge kann
man nur am Schreibtisch erledi-
gen, wie Konzepte erarbeiten, Öf-
fentlichkeitsarbeit organisieren, E-
Mails und Anfragen beantworten,

Datenbearbeitung und so weiter.
Ich würde aber sagen, meistens
sind wir etwa die Hälfte der Zeit
draußen unterwegs.

Mit welchen Problemen haben Sie
als Rangerin zu kämpfen. Haben
Sie es oft mit uneinsichtigen Men-
schen zu tun?

Das größte „Problem“ ist die
Größe des Gebiets. Jede/r von uns
ist zuständig für etwa 600 Quadrat-
kilometer. Es ist sehr schwer,
einem so großen Gebiet vollstän-
dig gerecht zu werden. Zum Glück
sind die meisten Menschen sehr
einsichtig, wenn man ihnen die
Hintergründe für bestimmte Ver-
haltensregeln in der freien Natur
oder in Schutzgebieten erklärt.
Spätestens wenn man sie über die
Vielfalt informiert, sind die meis-
ten sehr interessiert und erfahren
gerne mehr. Hin und wieder gibt es
aber natürlich Menschen, die sich
nicht so gerne belehren lassen.

Ihr Lieblingstier und Ihre Lieb-
lingspflanze im Naturpark?

Meine Lieblingstiere sind Heu-
schrecken. Ich habe mich in mei-
ner Doktorarbeit sehr intensiv mit
ihnen befasst und kann mir einen
Sommer ohne eine hüpfende Wie-
se und die wunderschöne Ge-

räuschkulisse nicht vorstellen.
Meine Lieblingspflanze ist derzeit
die Küchenschelle, weil sie nach
einem langen und wenig farben-
frohen Winter eine der ersten
Frühlingsboten ist. Außerdem mag
ich die sehr schönen und extensiv
genutzten Lebensräume, in denen
sie vorkommen.

Die größte Gefahr für den Na-
turpark Fränkische Schweiz ist
derzeit ...

Es gibt inzwischen viel weniger
Ehrenamtliche als früher. Damit
fällteinbeträchtlicherTeilweg,der
sich zum Beispiel in der Wander-
wegepflege oder im Naturschutz
engagiert. Insgesamt wird die Si-
tuation langsam etwas besser, was
die generelle Arbeitskraft im Na-
turschutz anbelangt, doch ist hier
auf jeden Fall noch Luft nach oben,
wenn man die Artenvielfalt effek-
tiv schützen möchte. Ansonsten
gibt es einfach unglaublich viele
verschiedene Interessensgruppen
in unserem Naturpark und immer
wieder Nutzungskonflikte. Hier
hilft nur eine verbesserte Korre-
spondenz mit allen Beteiligten. Das
erhöhte Besucheraufkommen in
der aktuellen Situation sehen wir
als Herausforderung und Chance
zugleich.

Interview: Katja Bub

Naturpark-Rangerin Melanie Chisté
im Wengleinpark. Wer sie dort auf
einer kleinen Video-Exkursion beglei-
ten will, kann dies auf https://vi-
meo.com/428392246 tun. Ab Juli fin-
den wieder Exkursionen statt. An-
meldung ist erforderlich. Mehr dazu
auf www.fsvf.de/upload/downloads/pdfs/
erlebnis/ranger/NP_Touren_2020.pdf.


